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— Surtaxes d’entrepöt Zuſchlagszölle. 

Sechszig Hamburger Kaufleute haben ſich an den Reichs⸗ 
kanzler mit der Bitte gewandt, diejenigen Waaren außer⸗ 
europäiſchen Urſprungs, welche nicht über deutſche Seeſtädte, 
ſondern durch Vermittelung fremder Staaten und Häfen 
zur Einfuhr nach Deutſchland gelangen, mit einem Zuſchlags⸗ 
zoll (surtaxe d’entrepöt) zu belegen. 

Ein ſolcher Vorſchlag wurde im Intereſſe der deutſchen 
Schifffahrt ſchon vor einigen Jahren, und zwar von dem 
verſtorbenen Abgeordneten für Bremen, Mosle, gemacht; da⸗ 
mals aber ſtieß er auf den lebhafteſten Widerſpruch, und 
zwar ganz beſonders ſeitens der Hanſeſtädte, welche jede Art 
von Schutz für ihren Handel in dem Glauben zurückwieſen, 
daß derſelbe dadurch nur Nachtheil haben könne. Wie be⸗ 
züglich der gleichfalls früher von jener Seite vervehmten 

ampferſubvention, ſo hat ſich auch in Bezug auf das 
Syſtem der Zuſchlagszölle jetzt die Anſicht in Hamburg 
geändert. 

Die Zuſchlagszölle ſind ein Mittel zum Schutz der 
Schifffahrtsintereſſen. Eine Nation, welche eigenen über⸗ 
eeiſchen Handel treibt, muß auch ein Intereſſe daran haben, 
daß der für ihren Bedarf nöthige Handel von ihren eigenen 
Schiffen vermittelt wird. Thatſächlich entgeht letzteren aber 
ein großer Theil des Handels dadurch, daß die Häfen der 
angrenzenden Staaten, z. B. Holland, Frankreich und anderer, 
einen Theil ihrer überſeeiſchen Waaren über die deutſche 
Grenze ſchicken. An den auf dieſe Weiſe durch Vermittelung 
remder Staaten, alſo auf indirektem Wege importirten 

Vaaren hat der deutſche überſeeiſche Handel nichts verdient, 
vielmehr hat allein das Ausland davon Vortheil gehabt; 
denn letzterem iſt die Entſchädigung für die Vermittelungsdienſte 
zugefallen und erſterem entgangen. Daß dies eine Benach⸗ 
theiligung des deutſchen Handels ift, liegt auf der Hand, 
und daher iſt es auch begreiflich, daß man in Hamburg 
arum petitionirt, Einrichtungen zu treffen, welche geeignet 
ein könnten, dem deutſchen Handel die ihm naturgemäß zu⸗ 
fallende Vermittelung überſeeiſcher Waaren für Deutſchland 
zuzuwenden und ſomit alſo dem deutſchen Handel und der 
deutſchen Schifffahrt Förderung und Stärkung zu Theil wer⸗ 
en zu laſſen. 

Ein ſolches Mittel bildet die Erhebung von Zuſchlags⸗ 
zollen für überſeeiſche Waaren, die über fremde Häfen und 
änder bei uns eingeführt werden. Indem dieſe Waaren 
mit einem höheren Zoll belegt werden, als die direct einge⸗ 
führten, wird ſich für den Zwiſchenhandel und für den Con⸗ 
ſumenten bald das Bedürfniß geltend machen, ſolche Bezugs⸗ 
quellen aufzuſuchen, welche eine Benachtheiligung für ihn 
nicht enthalten, und hierdurch wird dem deutſchen über⸗ 
ſeeiſchen Handel die Gelegenheit gegeben, ſeine Handelsbe⸗ 
ziehungen auszudehnen, um die neu an ihn herantretenden 
edürfniſſe zu befriedigen. 

Ein derartiges Schutz- und Förderungsſyſtem für den 
elgenen Handel iſt im großen Stile früher von England ein⸗ 
und durchgeführt worden. Die im Jahre 1651 von Crom⸗ 
well erlaſſene Schifffahrtsakte verbot ſogar fremden Schiffen 
m EEE — 


2 Der Verſchollene. 


Novelle von M. Gerbardt 
Verfaſſer von: „Geächtet“, „Die Weltverbeſſerer“. 
l „Das iſt wohl ein Weihnachtsgeſchenk?“ fragte er end- 
ch mechaniſch. 
Na „> nein“, antwortete das Mädchen mit einer gewiſſen 
fie chdrücklichkeit, „ich trage die Rapfel feit vielen Jahren, lege 
185 ab, — haben Sie ſie heut erſt bemerkt? Es iſt das 
* meines Bräutigams.“ Sie ließ die Feder des kleinen 
häuſes ſpringen und zeigte Arnold die darin enthaltene 
hotographie. 
auf Ohne mit der Wimper zu zucken, betrachtete er lange und 
merkſam den ſchönen Jünglingskopf, faft gedankenlos be⸗ 
r aus dieſen in Jugendübermuth ſtrahlenden Zügen die 
Am eten, vom Schatten des Todes und der Verzweiflung 
achteten des Herbert Domhoff, den er gekannt, heraus⸗ 
zubilden. 
Ein ſehr intereſſanter Kopf“, ſagte dlich mit 
beiſerer Sum pf“, ſagte er endlich mi 
tänfein Nan „Es war ſehr gütig, ihn mir zu zeigen, 
* drückte die Feder zu, gab ihr die Kapſel zurück und 
5 3 um noch eine Stunde dem Amtsrichter zuzuhören, 
60 bn behauptete, daß die Aruſtedter Liedertafel mit ihren 
: 91 Sängerkehlen den Geſchmack verwildere, und daß 
Mufit an der Zeit fei, etwas Ernſtliches für die Pflege edler 
tung hohe thun, — denn Muſik ſei das Mittel zur Verbrei⸗ 
0 Noth tote nung, und man müſſe die Menſchen, wenn 
die Nacht der gewaltſam dazu erziehen, damit ſie nicht in 
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II. Jahrg. 


Sonnabend, den 19. Juli 1984. 


die Vermittelung zwiſchen England und den überſeeiſchen 
Ländern; ſie war urſprünglich gegen Holland gerichtet, welches 


land zu vermitteln. Gerade dieſer Schifffahrtsakte verdankt 
England die Stärke ſeiner Heeresflotte, die heute dergleichen 
Schutzmaßregeln nicht mehr bedarf. Das bei weitem mildere 
Syſtem der Zuſchlagszölle für indirecte Einfuhr iſt von 
Frankreich bereits im Jahre 1816 eingeführt worden und 
die großen Vortheile, welche ſich hieraus für Frankreich er⸗ 
geben haben, haben bei Aufſtellung des neuen Tarifs vom 
Jahre 1881 zur Aufrechterhaltung dieſes Syſtems geführt. 
Ebenſo haben die Vereinigten Staaten einen Zuſchlagszoll 
von 10 Prozent des Waarenwerths für die indirecte Einfuhr 
der Producte der öſtlich vom Cap der guten Hoffnung ge 
legenen Länder. Andererſeits gewährt Oeſterreich-Ungarn der 
directen See-Einfuhr in Trieſt und Fiume beſondere Zoll- 
vergünſtigungen, um ſo dem eigenen Handel die Concurrenz 
mit dem deutſchen Handel zu erleichtern. In wie weit ſich 
für die beſonderen Verhältniſſe Deutſchlands, welches nur 
von einer Seite von dem Meere begrenzt iſt, Zuſchlagszölle 
für indirecte Einfuhr überſeeiſcher Waaren eignen, läßt ſich 
nicht ſo ohne Weiteres entſcheiden. Dieſe Frage bedarf einer 
ernſten Prüfung, deren ſie aber auch gewiß im Intereſſe der 
weiteren Entwickelung des deutſchen Handels und der deutſchen 


beleidigung verurtheilter und deshalb ſeiner Ehrenämter ent⸗ 
ſetzter ehemaliger fortſchrittlicher Reichstagsabgeordneter als 
Kreisvertreter wieder gewählt; die konſervativen Organe äußerten 
Bedenken über dieſen Loyalitätsbeweis und riefen die „deutſch⸗ 
freiſinnige“ Abwehr hervor. In einem zu letzterem Zwecke 
geſchriebenen Artikel ergeht ſich die „Hamburger Reform“ 
„Die Selbſtverwaltung 
eines Kreiſes — und ein Kreisausſchuß iſt ein Selbftver- 
waltungsorgan — iſt eine republikaniſche Einrichtung, ſelbſt 
im monarchiſchen Preußen. Die Monarchien haben in unſerer 
modernen Staatsentwickelung nur dann eine Zukunft, wenn 
fie der res publica Rechnung zu tragen verſtehen und de- 
mokratiſch werden, und daß das möglich, ſehen wir an Belgien, 
England, Norwegen und Schweden, ja ſelbſt Preußen trägt 
dieſem Faktor Rechnung, ob bewußt oder unbewußt, thut der 
Sache keinen Eintrag, und reaktionaire Miniſterien können 
eine ſolche Entwickelung für eine Zeit lang lähmen, aber nicht 
vernichten. Im Grunde genommen iſt die deutſche Reichs⸗ 
verfaſſung republikaniſch und der Kaiſer Präſident, denn das 
jetzige Kaiſerthum iſt nicht monarchiſch, weil dem Kaiſer das 
Vetorecht bei der Reichsgeſetzgebung fehlt.“ Da haben wir 
die ſo oft mit Entrüſtung geläugnete republikaniſche Geſinnung 
der Freiſinnigen. 

Wie der D. V. Z. aus Bochum mitgetheilt wird, nahm 
die am 15. in Steele ſtattgehabte Verſammlung einen wahr⸗ 
haft glänzenden Verlauf. Herr v. Liebermann ſprach über die 
Berechtigung der Judenfrage unter Anführung vieler Details 


Natalie verabschiedete, brachte dieſe haſtig und befangen vor: 
„Ich habe Ihnen noch nicht gedankt, Herr Köhler, — Sie 
haben mich jo reich beſchenkt —“ 

Das Blut ſtieg Arnold plötzlich heiß zu Kopf. „Fräu⸗ 
lein Natalie“, erwiderte er, faſt ohne ſeine Stimme zu däm⸗ 
pfen, herb und bitter, „ich ſehe längſt, daß ich wie ein an⸗ 
maß licher Tölpel gehandelt habe. Sie wiſſen, ich bin ein 
Handwerker ohne feine Erziehung, dem man einen Verſtoß zu 
Gute halten kann. Ich bitte, geben Sie mir das unglück⸗ 
ſelige Ding zurück, das leider nicht ſein verdientes Schickſal 
gefunden, ehe es Ihnen vor Augen kam.“ 

Natalie lächelte und reichte ihm die Hand. „So war es 
nicht gemeint, — gewiß nicht; Sie ſollen mich nicht für un⸗ 
freundlich halten.“ Arnold hielt dieſe kleine, eiskalte, unbe⸗ 
wegliche Hand zwei Sekunden in der ſeinen, verbeugte ſich 
tief und ſagte faſt unverſtändlich: „Leben Sie wohl, Fräulein 
Natalie!“ 

Am folgenden Morgen reiſ'te er ab. — Frau Köhler, 
die ihn noch eine Woche zu behalten gehofft, hatte kein Wort 
geſagt, ihn zurückzuhalten, als er ihr Abends vor dem Zubett⸗ 
gehen ſeinen Entſchluß ankündigte. Sie hatte ihn unter den 
fremden Menſchen nicht aus den Augen verloren, und ſeine 
Bläſſe, ſein Schweigen ſein ſtarrer geſpannter Ausdruck ſagten 
ihr Alles, was ſie zu wiſſen brauchte. Als aber Stunden 
vergingen, nachdem ſie ſich getrennt, und ſie ihn immer noch 
in ſeinem Zimmer umhergehen hörte, gedämpften Schrittes, 
um ſie nicht zu ſtören, konnte ſie ſich nicht halten, leiſe ein⸗ 
zutreten. Da ſaß er, den Kopf in die Hand geſtützt, während 
ſein Koffer erſt halb gepackt auf dem Fußboden ſtand, und 
Bücher und Kleidungsſtücke umherlagen. 

„Mutter, Du biſt noch wach?“ fragte er aufſtehend, mit 
ſo müder, klangloſer Stimme, daß es ihr in die Seele ſchnitt. 

„Kind, was iſt geſchehen?“ fragte ſie leiſe, und ſtreichelte 
ihm 11 Wange. Er drückte ihre Hand an ſeine Lippen und 
lächelte. 

9 „Nichts, liebe Mutter, gar nichts Beſonderes. Es iſt 
Alles recht ſo, Alles in der Ordnung, wie es kommen mußte, 
nur ich war der Thor, das nicht einzuſehen. Beunruhige Dich 
nicht um mich, liebe Herzensmutter. Es iſt Alles ganz in 
Ordnung.“ | 


aus der Stadt ſelbſt. 


Die Oppoſition verließ den Saal, als 


ſie ſah, daß nichts zu machen, eine halbe Stunde nach Er⸗ 
verhindert werden ſollte, den überſeeiſchen Handel für Eng⸗ 


| 
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öffnung der Verſammlung. Dieſe ſelbſt bewahrte muſterhafte 
Ruhe trotz hellſter Begeiſterung und die von Eſſen requirirte 
Gendarmerie hatte nichts zu thun. Dieſen für den Antiſemi⸗ 
tismus großartigen Erfolg hatten die Herren Baare und Ge- 
noſſen bei ihrer „Notabeln-⸗Erklärung“ gewiß nicht beabfichtigt. 
Herr v. Liebermann ſetzt ſeine Agitationsreiſe nach Weſtphalen 
mit beſtem Erfolge fort. 

Der Deutſch-Franzöſiſche Zwiſchenfall gilt, nachdem der 
Konſeilspräſident Ferry officiell auf der Deutſchen Botſchaft 
erſchienen ift und dem Fürſten Hohenlohe das Bedauern des 
Präfidenten der Republik und der Regierung über das Vor⸗ 
kommniß ausgeſprochen hat, und nachdem der betreffende 
Polizei-Commiſſar abgeſetzt iſt, für beigelegt. 

Wie aus Wien an verſchiedene Blätter gemeldet wird, 
will der Kaiſer Franz Joſef diesmal nicht erſt abwarten, bis 
Kaiſer Wilhelm nach beendigter Cur in Gaſtein ihn beſuchen 
wird, ſondern der öſterreichiſche Herrſcher wird mit der Kaiſerin 
Eliſabeth dem Deutſchen Kaiſer am 5. k. Mts. in Gaſtein 
einen Beſuch abſtatten. 

Aus London wird berichtet: Die Agitation gegen das 
Oberhaus fängt an, ihre erſten Blüthen zu treiben. In 
Edinburgh hielten vorgeſtern die verſchiedenen Gewerkvereine 
eine großartige Verſammlung ab, an der ungefähr 20000 
Perſonen theilnahmen. Die verſchiedenen Gewerke zogen mit 
ihren Fahnen und Bannern und mit Muſik nach dem Queens 
Park, wo Reſolutionen zu Gunſten der Wahlreform angenom⸗ 
men wurden. Geſtern wurden auch Proteſtmeetings in Briſtol, 
Birmingham, Exeter, Stalybridge, Leeds, Acerington und 
einer Menge anderer Städte abgehalten. 

Die Pforte beharrt, wie Wiener Blätter melden, bei 
ihrer Abſicht, die fremden Poſtämter in der Türkei zu ſchließen 
und ſie ſendet ein Rundſchreiben an ihre Vertreter im Aus⸗ 
lande, worin ſie ihre Abſicht kundgiebt zu behaupten, daß die 
Kapitulationen den europäiſchen Botſchaftern nur das Recht 
geben, Briefe durch Spezialkuriere zu empfangen und abzu⸗ 
ſenden. Die Pforte kündigt an, ſie werde am 4. Auguſt 
Schildwachen vor den fremden Poſtämtern ſtationiren, um zu 
verhindern, daß dort Briefe poſtirt werden. Obwohl die An⸗ 
kündigung nicht amtlich erfolgt iſt, haben zwei Botſchaften 
bereits erwidert, daß ein ſolcher Schritt gefährlich für die 
Pforte ſein würde und daß die von ihnen repräſentirten Mächte 
niemals geſtatten würden, daß ihre Poſtämter geſchloſſen wer- 
den; daß einem Lande, welches die Lokalpoſt abgeſchafft, 
die Kontrole über die fremden Poſten nicht anvertraut werden 
könne und daß der Nachtheil für den Handel ihrer Unterthanen 
unerträglich ſein würde. 

Iſt es nothwendig oder nicht, die finanziellen Schwierig⸗ 
keiten Egyptens durch eine Herabſetzung des Zinsfußes der 
Staatsſchuld zu beſeitigen? Um die Löſung dieſer Frage 
drehte ſich bis in die letzten Tage hinein das Hin- und Her⸗ 
ſtreiten der Unterkommiſſion, welche die Finanzbeiräthe der 
Londoner Konferenz-Diplomaten eingeſetzt haben. Ob in 
dieſer Beziehung ein Einverſtändniß erzielt worden iſt, war 


Sie ſah ihn an und fragte nicht weiter. Sie packte 
ſtillſchweigend feinen Koffer fertig, und dann ſaß fie noch eine 
Weile bei ihm, und ſie ſprachen von dieſem und jenem, nur 
nicht von Natalie, bis er ſie bat, zur Ruhe zu gehen, und 
verſprach ein gleiches zu thun. 

Siebentes Capitel. 

Faſt ſchien es, als ſollten die zarten Fäden, die ſich im 
Lauf der Zeit zwiſchen zwei jungen Herzen angeſponnen, für 
immer zerriſſen ſein. Wie ein, ſeinem Gewiſſen entſtiegenes 
Schreckgeſpenſt war das Bild Herberts in dem Augenblick in 
Arnolds Weg getreten, als er einen kühnen Schritt ſeinem 
Ziel entgegen gethan, und hatte ſeinen Muth gelähmt. Als 
die verdiente Strafe eines, an dem Freunde begangenen 
Verrathes nahm er den Schlag hin, der ſeine zärtlich und 
angſtvoll gehegten Hoffnungen zertreten und machte keinen 
Verſuch, ſie wieder aufzurichten. Ebenſowenig freilich ver⸗ 
ſuchte er, das Gefühl auszurotten, das nun einmal mit 
ſeinem ganzen Sein verwachſen, ſein Lebeninhalt und ſein 
Schickſal war. Seine Tage verfloſſen freudlos und einförmig, 
in einer Thätigkeit, die alle Kräfte ſeines Körpers und 
Geiſtes beanſpruchte. Sein Wirkungskreis erweiterte ſich, 
und faſt alle feine Unternehmungen waren von Erfolg ge- 
krönt. Er kaufte Grundſtücke, errichtete neue Gebäude, ſtellte 
Dampfmaſchinen auf, und beſchäftigte eine Menge Arbeiter. 
Seine Bauhölzer, ſeine fertigen Gebäude, ſchöngearbeiteten 
Thüren und Fenſter gingen bis in die neue Welt, und ſelbſt 
die Abfälle der beſten Hölzer wurden in einer neuerrichteten 
Fabrik zu Staub gemahlen, und zu kunſtvollen Ornamenten 
verarbeitet. — Sein Name war bereits weit und breit be⸗ 
kannt, und obgleich ſeine katholiſchen Nachbarn ihm, dem 
Proteſtanten, Anfangs mißtrauiſch gegenüber geſtanden, ſo 
geſchaͤh es doch, daß ihm ein und das andere bürgerliche 
Ehrenamt übertragen wurde, für welches man keinen beſſern 
Mann fand. Er hatte Zeit, ſich auch dieſer Obliegenheiten 
mit der ihm angeborenen ſtrengen Gewiſſenhaftigkeit zu ent- 
ledigen, und wenn er zu ſpäter Nachtſtunde nach einem Tage⸗ 
werk, das ihm keine Minute zum Nachdenken über ſich ſelbſt 
la erſchöpft fein Lager fuchte, jo war er mit fich zu. 
rieden. 


(Fortſetzung folgt.) 


SET 


bis jetzt noch nicht in Erfahrung zu bringen; wohl aber 
ſtimmen mehrſeitige Meldungen darin überein, daß der eng⸗ 
liſche Vorſchlag auf Herabſetzung des Zinsfußes auf den 
entſchloſſenſten Widerſtand der Franzoſen geſtoßen und daß 
das langſame Fortſchreiten der Berathungen hauptſächlich der 
Haltung der franzöſiſchen Delegirten zuzuſchreiben iſt, welche 
darauf beſtehen, die im Laufe der Berathung angeregten 
Punkte beſtändig nur ad referendum zu nehmen, d. h. hier⸗ 
über jedesmal Inſtruktionen von ihrer Regierung einzuholen. 
So hat es denn auch Ferry glücklich dahin gebracht, daß in 
Streifen, welche den Konferenz-Mitgliedern naheſtehen, der 
franzöſiſchen Regierung die Abſicht unterſchobeu wird, eine 
endgültige Löſung der zu London in Berathung ſtehenden 
Frage bis nach der Vertagung der franzöſiſchen Kammern, 
welche gegen Ende des Monats eintreten dürfte zu ver— 


ſchleppen. 
Deutſches Reich. 
Berlin, 18. Juli 1884. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer ſetzt den Kurgebrauch in 
Wildbad Gaſtein mit günſtigſtem Erfolge fort, und unternimmt 
täglich nach der Rückkehr aus dem Bade Promenaden und des 
Nachmittags Ausflüge in die Umgegend. Am 16. d. Mts. 
Nachmittags 4 Uhr hatte bei Allerhöchſtdemſelben im Bade⸗ 
ſchloſſe ein Diner ſtattgefunden, zu dem gegen 20 Einladungen 
ergangen waren. Unter den Geladenen befanden ſich auch der 
Statthalter Graf Thun⸗Hohenſtein und der Landeshauptmann 
Graf Chorinsky. 

— Das heute ausgegebene Bulletin über das Befinden 
Ihrer Königl. Hoheit der Frau Prinzeſſin Wilhelm lautet: 

Ihre Königliche Hoheit die Frau Prinzeſſin Wilhelm 
und der neugeborene Prinz erfreuen ſich andauernd des beſten 
Wohlſeins. 

Marmor⸗Palais, den 18. Juli 1884. 

(gez.) Schröder. Ebmeier. 

— Im ſanitätspolizeilichen Intereſſe hat das Polizei⸗ 
Präſidium das Abhalten von Fell-Märkten auf offener 
Straße, ſowie auf den öffentlichen Plätzen und Märkten 
unterſagt und die Exekutivbeamten zu unnachſichtlichem Ein— 
ſchreiten angewieſen. 

— Die erſte ſtändige Rathsſtelle im Reichs⸗Verſicherungs⸗ 
Amt wird, wie mehrere Zeitungen berichten, Herr Gamp er— 
halten. Für die zweite iſt der Geheime Rath Kaiſer aus 
dem eiche Jutz Amt, der jetzt den Geheimen Rath Rothen⸗ 
burg vertritt, auserſehen. Zum Bureau-Vorſteher des neuen 
Reichsamts iſt der Geh. Exp. Sekretär Rechnungs-Rath 
Hollſtein aus dem Reichsamte des Innern deſignirt. 

— Kürzlich iſt von den Geheimen Commerzienräthen 
Bleichröder, Delbrück, Hauſemann, Herz, Liebermann, Mendel⸗ 
ſohn, Schwarzkopff, Veit, Zwickauer, Commerzienrath, Frenzel, 
Bankdirector Siemens und Anderen an die Notabilitäten 
von Handel und Gewerbe Deutſchlands ohne Rückſicht auf 
deren Parteiſtellung eine Einladung zur Bildung eines Ver— 
eins zur Wahrung der wirthſchaftlichen Interreſſen von 
Handel und Gewerbe ergangen, deren Ergebniß nach der 
„National » Zeitung“ folgende mit zahlreichen Unterſchriften 
aus allen Parteilagern verſehene Erklärung iſt: „Die 
wirthſchaftliche Geſetzgebung hat in den letzten Jahren eine 
immer wachſende Bedeutung gewonnen. Der erwerbsthätigen 
Bevölkerung unſeres Vaterlandes erwächſt hierdurch die 
Aufgabe, auch ihrerſeits darauf hinzuwirken, daß bei der 
Aufſtellung und Berathung der Geſetzentwürfe die Regierung 
und Volksvertretung mit voller Kenntniß des praktiſchen 
Lebens und mit unbefangener Würdigung die dadurch bedingten 
Verhältniſſe vorgehen; nur unter dieſer Vorausſetzung wird 
es der Geſetzgebung möglich ſein, weiſes Maß zu halten, 
den vorhandenen berechtigten Intereſſen zu ſchonen und den 
neuen die Möglichkeit einer geſunden Entwickelung und 
dauernden Erfolges zu ſichern. An dieſer ausreichenden 
Kenntniß und an dieſer unbefangenen Würdigung hat es je- 
doch vielfach gefehlt. Hierin Abhilfe zu ſchaffen erachten wir 
namentlich im Hinblick auf die bevorſtehenden Neuwahlen zum 
Reichstage für ein dringendes Intereſſe, ja geradezu für die 


Zum Gedächtniß us 

Das Juliheft der „Deutſchen Rundſchau“ bringt u. A 
eine Fortſetzung der Erinnerungen eines Zeitgenoſſen über den 
Zug Schills nach Stralſund. 

Es mag hier folgen, was der Erzähler vom Tode Schills 
und der von Napoleon ſtandrechtlich erſchoſſenen Schill'ſchen 
Offiziere zu berichten weiß. „Schon hatten wir“, ſchreibt er, 
„mehrere Trupps und einzelne des Feindes in unſerer Straße 
geſehen, als plötzlich der Major v. Schill, nur von einem 
Huſaren begleitet, vorüberſprengte. Ein Ausruf der Ver— 
wunderung oder vielmehr des Schreckens entfuhr uns allen; 
denn nach den eben geſehenen Auftritten war das Leben des 
edlen deutſchen Helden einer jeden holländifchen Kugel preis- 
gegeben. Es war nachher ein ſehr verbreiteter Glaube, daß 
Schill in der Verzweiflung den Tod geſucht habe. — Schill 
ſchrie den Seinigen einige uns unverſtändliche Worte zu, er 
ſchwang den Säbel über den Kopf und nahm ſeinen Weg im 
Galopp ſtatt nach dem Frankenthore oder dem nahen Hafen, 
wo allein noch Rettung möglich war, um unſer Haus (ein 
Eckhaus) in eine ſchmale Quergaſſe. Dieſe durchſchneidet 
nach etwa achtzig Schritten die mit unſerer Straße parallel 
laufende Semlower Straße und mündet dann nach etwa 
gleicher Diſtanze und Richtung in die gleichfalls mit der 
Semlower Straße parallel laufende Fährſtraße. Vergleiche 
ich Zeit, Ort, ſowie alle Erzählungen von Schills Tode, ſo 
ſah ich ihn in jenem Augenblicke nur wenige Minuten vor 
ſeinem Falle; vielleicht war er ſchon verwundet, denn ſowohl 
Altrock als ich bemerkte, daß er im Sattel ſich unruhig hin⸗ 
und herwarf. Mein Bedienter und andere Augenzeugen der 
Badenſtraße wollen ihn ſogar blutend geſehen haben. Mit 
allen möglichen Variationen, ſelbſt ſehr abenteuerlichen, iſt der 
Fall Schills erzählt worden und nur in einigen Punkten 
treffen die verſchiedenen Beobachtungen zuſammen. Ich gab 
mir die größte Mühe, der Wahrheit möglichſt auf die Spur 
zu kommen, und glaube, die nachſtehende Mittheilung, welche 
in Stralſund ſelbſt den meiſten Glauben fand, als völlig ge⸗ 
nau und glaubwürdig ausgeben zu können. Ich habe ſie aus 
dem Munde eines Augenzeugen, der allgemein den Ruf eines 
wahrhaften und rechtlichen Mannes genießt; eines gebildeten, 
wohlhabenden Bäckermeiſters und Mehlhändlers, bei deſſen 
Hauſe ſich die Fährſtraße in die Theile theilt, von denen der 
eine den Namen beibehielt, der andere Johannisſtraße heißt. 


Die holländiſchen leichten Truppen und einzelne däniſche 


Pflicht der zunächſt Betheiligten. Als Mittel zur Erreichung 
dieſes Zweckes erſcheint uns die Bildung eines Vereins zur 
Wahrung der wirthſchaftlichen Intereſſen von Handel und 
Gewerbe als angemeſſen. Dieſer Verein würde ſich die 
Aufgabe ſtellen, ſowohl bei der Regierung als in der öffent- 
lichen Meinung auf eine richtige Würdigung der für die 
Erwerbsfähigkeit in Betracht kommenden Verhältniſſe hinzu⸗ 
wirken. 


Ausland. 

Wien, 18. Juli. Bei der geſtrigen Landtagswahl in 
den Städten Schleſiens wurden durchweg deutſche Kandidaten 
gewählt. — Den hieſigen Blättern wird aus Bukareſt ge: 
meldet, daß der Deutſche Kronprinz daſelbſt im Herbſt zum 
Beſuche des Königs Karl erwartet wird. 

Wien, 18. Juli. Der Geologe Hofrath Prof. Hochſtätter 
iſt geſtorben. 

Paris, 18. Juli. Der Deputirte Anatole de la Forge, 
Präſident der Patriotenliga, veröffentlicht einen Brief, in 
welchem er die Liga von jeglicher Schuld an den Vorgängen 
vor dem Hotel Continental zu degagiren ſucht und jede provo⸗ 
katoriſche Abſicht bei der Manifeſtation an der Statue der 
Stadt Straßburg beſtreitet. Es handele ſich bei letz⸗ 
terer einfach um eine Reſpektsbewegung gegen eine durch 
Gewalt eroberte und dem franzöſiſchen Vaterlande entriſſene 
Stadt, und aus dieſer Erfüllung einer frommen Pflicht könne 
Niemand der Patriotenliga ein Verbrechen machen. — Die 
Verſtändigung über die eventuellen, dem Senat zu gewähren⸗ 
den Garantien bezüglich der Reviſion, begegnet Schwierigkeiten 
und ſomit ſcheint es faſt gewiß, daß die Reviſionsangelegen⸗ 
heit vorerſt bis zur Herbſtſeſſion vertagt werden wird. — 
Die Minifter werden morgen früh aus Toulon und Marſeille 
zurückerwartet. Nach den von dort herrührenden Telegrammen 
iſt die Bevölkerung von dem Auftreten der Miniſter und von 
der Eile, mit der ſie die verſeuchten Städte wieder verlaſſen 
haben, nur wenig erbaut. Der Herzog von Chartres über- 
brachte 500,000 Franken Namens der Familie Orleans für 
die Choleraheimgeſuchten nach Marſeille. Die republikaniſchen 
Blätter ſignaliſirten dahinter eine politiſche Ausbeutung der 
Epidemie und Popularitätshaſcherei ſowie in der Weiſe, wie 
die royaliſtiſchen Blätter dieſen mildthätigen Akt darſtellen, 
einen Verſuch orleaniſtiſcher Propaganda. — Das Gutachten 
der Academie de Möͤdecine verwirft alle inneren Quarantäne 
Maßregeln und desinfizirenden Ausräucherungen als illuſoriſch 
und vexatoriſch. 

Paris, 18. Juli. Der Agence Havas wird aus Shanhai 
gemeldet: Die Lage in Peking hat ſich in Folge von heftigen 
Auseinanderſetzungen zwiſchen Liꝙ-Hung⸗Tſchang und Li⸗Hung⸗ 
Tſo gänzlich geändert. Eine friedliche Löſung iſt wahrſchein⸗ 
lich. Admiral Courbet bedroht Foutchon. 

Paris, 18. Juli. Seit geſtern Abend ſind in Toulon 
14 und in Marſeille 23 Perſonen an der Cholera geſtorben. 

Madrid, 18. Juli. Die Deputirtenkammer genehmigte 
in ihrer heutigen Sitzung den zwiſchen Cuba und den ber- 
einigten Staaten von Nordamerika abgeſchloſſenen neuen Ver: 
trag und wurde ſodann geſchloſſen. 

London, 18. Juli. Das Oberhaus verwarf nach drei- 
ſtündiger Debatte mit 182 gegen 132 Stimmen den Antrag 
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Wemys', betreffend die Fortſetzung der Berathung über die 
Reformbill und nahm das Amendement Cadogans auf Einbe⸗ 
rufung der Herbſtſeſſion zur Berathung einer neuen Bill über 
die Wahlreform und Neueintheilung der Wahlbezirke an. 
London, 18. Juli. Das in Gosport ſtehende Hamp⸗ 
| ſhire-Regiment erhielt telegraphiſchen Befehl, ſich für nächſten 
Sonntag zum Abgang nach Malta bereit zu halten, um das 
von dort nach Aegypten abgehende Regiment zu erſetzen. 


Provinzial- Nachrichten. 
| Argenau, 18. Juli. (Verſchiedenes.) Die Dampf⸗ 
| ziegelei des Herrn Rothhardt wird auch in dieſem Jahre wiederum 
vergrößert, indem ein dritter Ofen erbaut und neue Schuppen 
i aufgeftellt werden. Wegen des billigen und dabei recht guten 
Materials iſt die Bauluſt in unſerer Stadt und Umgebung recht 
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Huſaren hatten die Schillianer nach und nach vertrieben. Am 
Ausgange der Johannisſtraße, da wo dieſelbe in die Knieper⸗ 
ſtraße mündet, hatte ſich der größte Theil des holländiſchen 
und däniſchen Generalſtabs verſammelt, um einen Theil ihrer 
Truppen defiliren zu laſſen. Nur einzelne holländiſche Volti⸗ 
geurs ſchwärmten noch wie toll und ohne Grund ſchießend 
durch die Johannis- und Fäyrſtraße. In dieſem Augenblicke 
erſchien (etwa um 2 Uhr) der Major von Schill; im Galopp 
und in Begleitung eines Huſaren ſprengte er, den Säbel 
ſchwingend, die Fährſtraße herauf. Ueberraſcht und erſchrocken 
wichen die einzelnen Holländer ihm zu beiden Seiten aus, 
krochen hinter die Kellervorſprünge und ſchoſſen ihm nach. 
Schill wandte ſich in die Johannisſtraße, ſprengte den feind⸗ 
lichen Generalſtab auseinander und hieb den holländiſchen 
Brigade⸗General Carteret vom Pferde. (Es wird erzählt, 
Schill habe gerufen: „Hundsfott beſtell mir Quartier!“) Er 
hieb ſich dann noch mit zwei däniſchen Huſaren herum und 
| kehrte, von dieſen verfolgt, nach der Fährſtraße zurück. Schill 
| ſchwankte im Sattel, warf den Kopf oft nach rückwärts, blutete 
ſtark und ſah leichenblaß aus. Alles ſchrie: „Das iſt Schill“ 
— man drängte ſich flüchtend an die Seite und feuerte nach 
ihm. Wenige Schritte vor des Erzählers Hauſe ſenkte der 
edle hochherzige deutſche Mann ſein Haupt und fiel tödtlich 
getroffen vom Pferde. Den vorher den Major von Schill 
begleitenden Huſaren hat der Erzähler nicht wiedergeſehen; 
vermuthlich iſt derſelbe von der Suite des feindlichen General- 
E niedergehauen oder gefangen genommen worden. Ein 


allgemeines fürchterliches Hurrahgeſchrei folgte dem Fall 
Schills. Ein betrunkener, raſender Soldatenhaufen fiel über 
den Leichnam her unter wüthendem Victoriageſchrei und trug 
ihn nach dem alten Markte. Die Hinrichtung der eilf bei 
Dodendorf gefangenen Offiziere fand bekanntlich in Weſel 
ſtatt. Wenn irgend jemand, ſo haben ſie das Recht, als 
Märtyrer für preußiſche und deutſche Ehre im Gedächtniß 
der Nachtwelt zu bleiben. Man band ſie mit Stricken zu⸗ 
ſammen, als es zum Richtplatz ging. Zuſehen ſollte Niemand. 
„Nur einige Bürger, die zufällig auf der Landſtraße des 
Weges kamen, wurden von den Offizieren aufgefordert, den 
Zug zu begleiten, damit ſie, wie ſie ſagten, ſehen und ihren 
Landsleuten erzählen möchten, wie preußiſche Offiziere ſterben. 
Da dieſes von den Franzoſen geſtattet wurde, ſo ſchloſſen ſich 
die Bürger den Soldaten an und ſahen, mit welcher Helden⸗ 
ruhe die eilf jungen Krieger (der älteſte von ihnen, Jahn, 
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rege. — Durch den Fortzug des Herrn Lehrers Trynka nach 
Poſen wird zum 1. Oktober er. eine Lehrerſtelle von der hieſigen 
Simultanſchule vakant und zwar gelangt, da die jetzigen Inhaber 
der 4. und 5. Stelle aufrücken, die 5. Stelle mit einem Gehalte 
von 750 Mk., 150 Mk. Wohnungsentſchädigung und 60 Mk. 
Holzgeld durch einen katholiſchen Lehrer zur Neubeſetzung. Ob 
die von der Schuldeputation für nothwendig erachtete und bean- 
tragte Errichtung einer ſechsten Lehrerſtelle zum 1. Oktober er. 
zu Stande kommen wird, hängt noch von der Bewilligung eines 
Zuſchuſſes ſeitens der Königlichen Regierung ab. 

+ Neumark, 16. Juli. (Verſchiedenes.) Im Januar 
er. zerſtörte der Einwohner Janewski auf der von Löbau nach 
Birkwalde führenden Chauſſee 22 Alleebäume und wurde dafür 
am 26. Juni durch das Schöffengericht Löbau zu 6 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. — Mit der Roggenernte iſt im dies⸗ 
feitigen Kreiſe bereits begonnen. Die Heu- und Kleeernte iſt bei 
ſchönſtem Wetter eingebracht worden und iſt der diesjährige Ertrag 
dieſer Futtergattungen ein vorzüglicher. Der für die Sommer- 
früchte, namentlich für Kartoffeln erſehnte Regen iſt am 14. d. M. 
eingetroffen. 

2 Dirſchau, 16. Juli. (Verſchiedenes.) Der Weichen⸗ 
ſteller Auguſt Tonwell von hier, welcher auf dem hieſigen Bahn⸗ 
hofe bei dem Rangiren eines Zuges beſchäftigt war, fiel von dem⸗ 
ſelben ſo unglücklich herab, daß ihm der linke Unterarm über⸗ 
fahren und vollſtändig zermalmt wurde. Die Amputation des 
Armes iſt im hieſigen Stadtlazareth ungeſäumt ausgeführt worden. 
— Die Leiche des am Sonntag bei dem Pferdeſchwemmen ertrun⸗ 
kenen Fuhrmanns Ratzke iſt bei Rothebude aufgefunden worden. 
In dem benachbarten Zeisgendorf herrſcht die contagiöfe Augen⸗ 
entzündung noch immer in ganz erheblichem Maße, da gegen⸗ 
wärtig noch über 100 Kinder an derſelben leiden. Der Regie- 
rungs-⸗Medizinalrath Zeuſchner aus Danzig hatte ſich geſtern 
nach Z. begeben, um die Erkrankten zu unterſuchen und die ge⸗ 
troffenen ſanitären Maßnahmen einer Prüfung zu unterziehen. 
— Welchen Grad von Roheit zuweilen d ie menſchliche Hand 
ausübt, beweiſt nachſtehender Fall. Die dem Kunſtgärtner H. 
hierſelbſt gehörige Kuh hatte ſich Nachts losgeriſſen und dann 
aus dem Stall auf den Weichſeldamm begeben, wo dieſelbe ſich um⸗ 
hertrieb. Nachdem ſie eingefangen war, zeigte es ſich, daß ihr 
die Eingeweide an der Seite heraushingen. Der herbeigerufene 
Thierarzt conſtatirte, daß die Verlegung lediglich von roher Hand 
durch einen Meſſerſtich erfolgt ſei. Der erheblich geſchädigte 
Eigenthümer mußte das Thier ſofort ſchlachten. Die bis jetzt 
nach dem ruchloſen Buben angeſtellten Ermittelungen ſind leider 
reſultatlos geweſen. — Die Blaubeerenernte muß in dieſem 
Jahre eine recht gute ſein, da an den Wochenmarkttagen bedeu⸗ 
tende Quantitäten dieſer Beeren hier zum Verkauf gelangen. 
Dieſelben werden von den armen Leuten in dem Stuhmer Kreiſe 
geleſen und hierher übergeführt. 

Dirſchau, 17. Juli. (Hochwaſſerſchaden.) Höheren Orts 
iſt angeordnet worden, daß die Beſchädigungen, welche durch das 
Weichſel⸗Hochwaſſer im Juni d. J. entſtanden find, ihrem Um⸗ 
fange nach feſtgeſtellt werden. In Folge der angeſtellten Er⸗ 
mittelungen haben im hieſigen Stadtbezirke überhaupt 112 Perſonen 
Beſchädigungen an den Früchten ihrer Ländereien erlitten und 
beläuft ſich der Schaden nach der vorgenommenen Schätzung auf 
ca. 2600 Mark, die Größe der überſchwemmten Fläche im Stadt⸗ 
bezirke Dirſchau beträgt 138 Hektar. 

— Schöneck, 15. Juli. (Verſchiedenes.) Der katho⸗ 
liſche Kirchenvorſtand hierſelbſt hat heute zum Zweck der Aus⸗ 
führung von umfaſſenden und nicht länger aufſſchiebbaren 
Reparaturen an der bieſigen katholiſchen Pfarrkirche, ſowie zur 
Beſchaffung einer neuen Orgel die Aufnahme einer Anleihe 
beſchloſſen, aus welcher die vorausſichtlichen Koſten von ca. 9000 
Mark beſtritten werden ſollen. Ein Drittel mit 3000 Mark 
würde allerdings als auf den Patronatbeitrag fallend, hiervon in 
Abzug kommen. — Die Preußiſche Central⸗Bodenkredit⸗Aktien⸗ 
geſellſchaft in Berlin hat die dem Major a. D. von Knobloch 
ſubhaſtirten Güter Neuguth und Forſtort Neuguth, welche die 
genannte Geſellſchaft in der nothwendigen Subhaſtation für reſp. 
170,000 Mk. und 11000 Mk. erſtanden hatte, für den Preis 
von 264,000 Mark an den Rentier Schulz in Neufahrwaſſer 
freihändig verkauft. — Geſtern in der Abendſtunde zog über 


war damals 31 Jahre, der jüngſte, von Keffenbrink, noch 
nicht 17 Jahre alt) dem Tode ins Auge blickten. Würdige 
Ruhe, geduldige Ergebung in den unerforſchlichen Willen des 
Höchſten, männliche Faſſung und kalte Todesverachtung ſprachen 
ſich in ihrer Haltung, in ihrem Benehmen und in jedem 
letzten Worte aus. So kam man auf dem Richtplatze an. 
Im weiten Halbkreiſe war die franzöfifhe Garniſon von 
Weſel um den Erdhügel aufmarſchirt, neben dem die drei 
großen, tiefgeſchaufelten Gräber kalt und hohl ihre künftigen 
Bewohner zu erwarten ſchienen. Todtenſtille, nur von dem 
Kommando der einſchwenkenden Truppen unterbrochen, herrſchte 
auf dem weiten Platze. Mit feſtem Schritte gingen die Un⸗ 
glücklichen auf den Erdhügel zu. Als man ihnen aber die 
Augen verbinden wollte, weigerten ſich alle einſtimmig und 
wollten dem Tode mit offenen Augen, wie es preußiſche 
Soldaten ſtets gethan, entgegenſehen. Noch einmal umarmten 
ſie ſich, entblößten dann Hals und Bruſt und riefen den 66 
ſchon angetretenen Kanonieren zu, die preußiſchen Herzen nicht. 
zu fehlen. „Fürchtet nichts“, antworteten dieſe, „die fran⸗ 
zöſiſchen Kanoniere ſchießen gut! — „Fürchten? wir fürchten 
keine franzöſiſchen Kugeln und haben uns ihnen längſt geweiht; 
freilich auf andere Weiſe.“ — Dieſes waren die letzten Worte 
der elf jungen Krieger. Da ſchulterten die Kanoniere auf 
das Kommando die vorſichtig und ſcharf geladenen Musketen. 
Hans von Flemming, der am äußerſten linken Flügel ſtand, 
wollte ſelbſt das Zeichen geben. Als die Gewehre im An 
ſchlage und die offenen ſchwarzen Mündungen gegen ihre 
Bruſt gekehrt waren, rief er, die Mütze in die Höhe werfend: 
„Es lebe unſer König, Preußen hoch! Feuer!“ — Die Mus“ 
keten krachten; zum Tode getroffen vom ſicheren Blei ſtürzten 
die aneinander Gefeſſelten zu Boden. Nur Albert v. Wedel 
richtete ſich noch einmal empor, feine rechte Seite war gräß⸗ 
lich von dem eingeſchlagenen Blei zerriſſen, aber er lebte noch⸗ 
Mit ſtarker, ſelbſt vom zerfleiſchendſten Schmerze nicht er⸗ 
ſchütterter Stimme rief er: „Könnt Ihr nicht beſſer treffen? 
Hierher, hier ſitzt das preußiſche Herz!“ — Eine neue Sektion 
trat vor; es wurde friſch geladen. Welch furchtbarer Augen⸗ 
blick für die Umſtehenden! Schon hoffte man auf Gnade für 
den wunderbar Geretteten, — da ſchlugen die Gewehre an — 
„Feuer!“ kommandirte der neunzehnjährige Jüngling und 
ſank, diesmal ſchwer getroffen, zu ſeinen Waffenbrüdern.“ — 
Welcher Deutſche könnte das je vergeſſen?!“ 
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unſere Stadt und Umgegend nach wochenlanger übergroßer Dürre 


ein heftiges Gewitter. In Kl. Linicwo ſchlug der Blitz in den 
Schafſtall und legte das Gebäude in Aſche. In Schridlau 
erſchlug der Blitz einen Mann, als derſelbe im Begriff war, ſeine 
Gänſe nach Haufe zu treiben, 

Bromberg, 17. Juli. (Exzellenz v. Radecke.) Damit 
der Kranke unter dem Straßenlärm nicht zu ſehr zu leiden hat, 
iſt ein Theil der Wilhelmſtraße in der Nähe der Hauptwache 
mit Stroh belegt worden, auch wird daſelbſt nur im Schritt 
gefahren. Der verwundete Herr Diviſionsgeneral wurde geſtern 
nicht nach ſeiner Wohnung (Friedrichsplatz), ſondern in das Haus 
Wilhelmſtraße Nr. 7 zu Verwandten gebracht. Heute Morgen 
6 Uhr fand eine Konſultation der behandelnden Aerzte (San. 
Rath Riſch, Ober⸗Stabs⸗Arzt Dr. Jahn, Stabs⸗Arzt Dr. 
Jäckel, Affiftenz-Arzt Dr. Nehbel) über das Befinden Sr. Exzel⸗ 
lenz in Anweſenheit des von Berlin hergerufenen Geh. Rathes 
Prof. v. Bergmann ſtatt, deren Reſultat als ein durchaus gün⸗ 
ſtiges bezeichnet werden kann. Die Erklärung, welche die Herren 
abgaben, lautete: Der gebrochene Knochen in guter Lage, 
Schwellung in Abnahme, kein Wundfieber, Wundverlauf zufrieden⸗ 
ſtellend. Ein Bericht der „Poſ. Ztg.“ aus Bromberg enthält 
den Satz, General v. Radecke habe die Kinder, welche im Walde 
Erdbeeren ſuchten, verſcheuchen wollen, damit durch eine etwa 
verirrte Kugel kein Unglück herbeigeführt werde. (Br. Tgb.) 


3 SoRales. 


Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, 19. Juli 1884. 
— (Launige Wochenchronik.) Man ſagt es iſt jetzt 
die Zeit der Roſen, Nelken, Levkoyen und wie ſonſt die verſchie⸗ 
denen duftigen Kinder des Sommers heißen, man ſagt auch, ſüße 
Düfte würzen jetzt die Luft. Aber, das kann unmöglich richtig 
ſein Weshalb ſchreit ſonſt alle Welt nach Desinfection. Es iſt 
vielleicht eher die Zeit der Desinfection. Wir wollen darüber nicht 
richten, wir wiſſen nur ſo viel, Karbol iſt die Löſung des Tages, 
und die Droguenhändler haben reißenden Abſatz in Desinfections⸗ 
mitteln und werden alle reiche Leute. O wäre ich doch fo glüd- 
lich, Genoſſe eines Stammtiſches zu ſein, an welchem auch ein 
dicker Droguenhändler Sitz und Stimme hat. Jetzt wäre es 
Zeit, den Mann zu kitzeln, etwa ſo: Höre einmal alter Schwede, 
laß mal ein paar Schock Krebſe, J. Centner geräucherten Aal 
und etwa eben ſo viel Sardinen in Oel anfahren, damit wir 
ordentliche können und dann überſchwemme uns mit 
ier, ſo lange wir können und mögen. Vergiß übrigens auch 
des Schnapſes nicht. Er würde wohl nicht wollen, aber laßt 
nur nicht locker. Die Desinfection koſtet der Stadt täglich Zehn 
Thaler, das verdient alles unſer unſer dicker Freund. Er kann nicht 
verlangen von unſeren Communalſteuern gemäſtet zu werden. Einen 
Theil muß er wieder ausſpucken. Ich bin jedoch nicht in der Lage einen 
derartigen Erpreſſungsverſuch zu verüben, denn ich halte es mit 
Windthorſt, ich ſcheue den Frühſchoppen, weil er den Kopf ein⸗ 
nimmt und uns die Nachmittagsarbeit verleidet: Ich will nur 
anderen eine freundliche Anregung gegeben haben. Vielleicht fällt 
dieſelbe auf fruchtbaren Boden, auf eben ſo fruchtbaren Boden, 
wie die Bitte der Anwohner der Katharinenſtraße, ſie von dem 
Katharinenthurm zu befreien. Ja, er iſt verſchwunden, der ehr⸗ 
würdige Thurm, welchen ſchon die Kugeln Karls des XII. 
umſauſten. Letzterer hielt ſich hier indeß nicht lange auf, weil 
in Thorn zu viel Schnaps getrunken wurde. Er trank nämlich 
keinen, auch kein anderes geiſtiges Getränk. Denn er hatte ſich 
n feiner Jugend im Zimmer ſeiner Großmutter einmal 
derartig betrunken, daß allerlei ärgerliche Ereigniſſe die Folge 
davon waren, worauf die alte Frau ihm, als er wieder nüchtern 
war, einen ſolchen Marſch machte, daß er es ſein Lebtag nicht 
vergeſſen und nie wieder ein geiſtiges Getränk zu ſich genommen 
hat. Doch zurück aus der Vergangenheit zur Gegenwart. Der 
hurm iſt weg und auch der Zaun davor. Die Welt iſt den 
nwohnern nicht mehr mit Brettern vernagelt. Die Bretter 
werden jetzt anderweitig gebraucht, vielleicht zum Vernageln von Köpfen 
als unüberwindliches Bollwerk gegen das Eindringen von Vernunft 
und Höflichkeit. Irgend eine beſondere Beſtimmung müffen fie haben, 
onſt hätte es nicht ſo übel genommen werden können, daß Jemand ein 
ſolches Breit losmachte, um ſich den höchſt unbequemen Zugang 
zu ſeinem Grundſtücke etwas zu erleichtern. Vernagelte Köpfe 
ud aber in der Jetztzeit nicht mehr zu gebrauchen, das ſehen 
ſogar die Schwarzen ein, welche hier in dieſer Woche ihr Ver⸗ 
rüderungsfeſt hielten, nämlich die Schornſteinfeger, deren Innung 
N unſerer Stadt tagte. Wie freue ich mich, ſagte mir ein 
ſcebmiſch lächelndes junges Dämchen, daß ich nicht bei dem Feſt⸗ 
ch und dem Ball dieſer Innung war. Mein weißes Kleid, 
f cone Hände, mein Mund — hier übergoß Purpurgluth das 
Male Geſicht — wären ja ſo ſchwarz geworden, daß aller Regen, 
at am vorigen Sonntag auf den Handwerkerverein und feine 
aste in Schlüſſelmühle herabſtrömte, fie nicht wieder weiß ge- 
gewaſchen hätte. Ja meinen Sie denn etwa, fragte ich, daß die 
Kuen Schornſteinfeger ihren Ball im Ornat mit Beſen und 
Arden abgehalten haben, ich glaube nicht. J gewiß, ſagte ſie. 
di Gewerk führt doch ſeine Embleme mit ſich. Wo ſie 
11 . Wort wohl her hatte. Nein was die Kinder jetzt 
do alles lernen. Was ſind unſere höheren Töchterſchulen 
40 für ausgezeichnete Inſtitute. Was lernen die Kinder 
wife alles da, und wenn man fie einmal um etwas fragt, fo 
Sa es nicht. Frage ich heute eine höhere Tochter, ob 
2 er XII. Thorn erobert hat. Wie können Sie mich fo 
Ferdi fragen, das liegt uns doch zu fern. Chriſtoph Kolumbus, 
— — Cortez, Severus aus der Oper Norma, Was Innere 
En dafrika, der Nordpol, das ſind doch alles Dinge, die uns 
8 näher liegen, als die Geſchichte unſerer Vaterſtadt. Aber 
Biel dem Handwerkerverein hatte ſie recht, meine erſte Freundin. 
847 e, res auch ich, find erbärmlich naß geworden. Ich habe 
da meinen Sonntagsnachmittagsausgeherock vollſtändig verdorben 
kann 15 nun zu Hauſe bleiben, denn ein conſervativer Redakteur 
kaufen ch nur alle zwei Jahre zu Oſtern einen neuen Rock 
kämpft und zu Weihnachten eine baumwollene Weſte. Er 
Be für die Ehre, nicht um Sold. Landpartien ſcheinen 
Verein erhaupt geſegnete Vergnügungen zu fein. Der confervative 
er fährt nach Ottlotſchin. Es regnet. Der Handwerker⸗ 
5 macht eine Dampferfahrt. Es regnet. Ein Unterſchied 
Se = Beim Handwerkerverein wurde ich naß, beim conſer⸗ 
gewährt nn nicht. Ich ſchloß daraus, die conferwative Partei 
Herr Kran beſſeren Schutz, und die Handwerker thäten gut — — 
Daran teur, die Zeitung iſt voll, ſchreit mich der Metteur an. 
8 85 17 a: Sonnabend. 
onalien. er Rechtskandidat Otto Skoniecki 
u Putt iſt zum Referendarius ernannt und dem Amtsgerichte 
g zur Beſchäftigung überwieſen. 


ni 
n 


—— ———— ä1—̈— ͤ — ͤ ë——ñͤ—w ͤ—U—Ü— 


— — PEEESESESEEESEEEEE SEE EEE a. 


e (Urlaub.) Herr Erſter Staatsanwalt Feige hat einen 
mehrwöchentlichen Urlaub angetreten und wird während dieſer 


Zeit durch Herrn Staatsanwalt Gliemann vertreten werden. 
— Gur Handwerkerbewegung.) Aus Breslau wird 


— — 
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Mannigfaltiges. 
Berliu, 18. Juli. (Die aviſirten amerikani- 


ſchen Reiſe Geſellſchaften treffen jetzt raſch 
hinter einander ein. So folgte geſtern, Dienſtag Abend, 


vom 14. Juli geſchrieben: In der heutigen Sitzung des ſchleſiſchen | der erſten Abtheilung von 35 Herren und Damen des Boſto⸗ 


Schneidertags wurde bei Beſprechung der Innungsfrage, bezw. bei 
dem Bericht über die Schritte, welche der Vorſtand des deutſchen 
Schneiderbundes bisher gethan, von dem Sekretär des genannten 


Bundes, Dr. Schulz aus Berlin, folgendes Schreiben des 


Reichskanzlers verleſen: „Den Vorſtand benachrichtige ich er— 
gebenſt auf die Eingabe vom 13. März d. J. unter Bezug ⸗ 
nahme auf die der Deputation deſſelben am 1. Mai d. J. er⸗ 
theilten mündlichen Eröffnungen, daß ich den verbündeten Regie⸗ 
rungen von den Zielen und Erfolgen der auf Errichtung von 
Innungsverbänden gerichteten Beſtrebungen und insbeſondere auch 
von der unterm 9. Januar d. J. erfolgten Genehmigung des 
Statuts des Bundes deutſcher Schneider-Innungen Mittheilung 
gemacht habe. Gleichzeitig habe ich den hohen Regierungen der 
einzelnen Bundesſtaaten anheimgeſtellt, die Landesbehörden hiervon 
in Kenntniß zu ſetzen, und veranlaſſen zu wollen, die Innungs⸗ 
verbände in ihrer geſammten Thätigkeit und insbeſondere auch bei 
den im Intereſſe des Innungsweſens von den Verbands-⸗Vorſtänden 
veranlaßten Ermittelungen und gewerbeſtatiſtiſchen Erhebungen, 
ſowie bei den Verhandlungen über die Errichtung neuer und die 
Reorganiſation beſtehender Innungen möglichſt zu unterſtützen. 
Der Reichskanzler. In Vertretung: Eck.“ Der Schneidertag 
nahm, nach der „N. Pr. Ztg.“, bezüglich der Innungsfrage fol⸗ 


| 
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gende Refolution an: „Das Handwerk bedarf zu feiner gedeihlichen 
Exiſtenz und Fortentwickelung der obligatoriſchen Innungen. u 


ſeiner Ausgeſtaltung gehört nothwendiger Weiſe die Errichtung 
von Handwerkerkammern und Handwerksgerichten mit genau um⸗ 
ſchriebenen Wirkungskreiſen. Der Innung haben ſowohl alle 
Meiſter, als auch alle Geſellen des betreffenden Handwerks mit 
entſprechend normirten Rechten und Pflichten anzugehören. Die 
Lehrlinge ſind nur als unſelbſtſtändige Zugehörige zu betrachten 
und brauchen keine Arbeitsbücher zu führen. — Das Meiſterrecht 
kann nur nach zurückgelegtem 24. Lebensjahre und nach erbrachtem 
Befähigungsnachweiſe erlangt werden.“ 
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ner Konſervatoriums die zweite von 54 Perfonen In unſerer 
Magazinen begegnet man überall Gruppen amerikaniſchen 
Ladies, welche nach heimiſcher Art die ausgeſtellten Schätze 
beſichtigen, ohne immer zu kaufen. Unſere Geſchäftsinhaber 
benehmen ſich leider vielſach dieſen Beſuchen gegenüber ſehr 
kühl, weil ſie die Landesſitte nicht kennen. Wir können 
ihnen dies in der That nicht verdenken, nachdem wir Näheres 
über das Gebahren der Fremdlinge erfahren haben. Die 
Art und Weiſe, wie dieſelben nämlich Geſchäfte beſuchen, 
mag ja in Amerika üblich ſein, bei uns aber iſt ſie 
zum Mindeſtens — ungewöhnlich. Mit dem Hut auf 
dem Kopfe, ohne ein Wort des Grußes, tritt Bruder 
Jonathan in den Laden, beſieht alle Auslagen, befühlt 
alle ihm zugänglichen Gegenſtände und verläßt dann, 
ohne etwas zu kaufen, ohne ein Wort des Dankes und der 
Entſchuldigung, und ſelbſtverſtändlich ohne Gruß den Laden. 
Siebzehn ſolcher Gäſte hatte ein bekanntes großes Geſchäft 
Unter den Linden an einem Tage zu überſtehen. Der 
Achtzehnte aber übertraf ſie Alle. Er öffnete ſelbſt die 
Auslagekaſten, faßte mit ſeinen feuchten Fingern die feinen 
Bronzewaaren, zog Schmuckgegenſtände aus den Etuis und 
legte ſie dann nicht wieder hinein. Zum Schluß fand er 
einen Parfümſtreuer in Elephantenform, der leider mit Köl⸗ 
niſchem Waſſer gefüllt war. Mit dieſem parfümirte er ſich 
von oben bis unten, nickte befriedigt und verließ ohne Gruß 
den Laden. Der Berliner Kaufmann aber ſtand da, ſtarr 
und ſtumm, denn ſo etwas war ihm wirklich noch nicht vor⸗ 
gekommen. — Man lacht viel über das Benehmen der Kal⸗ 
mücken, Singhaleſen und Kannibalen, kann aber, wenn man 
die Verhältniſſe recht betrachtet, in dieſem Falle ausrufen: 
die Wilden ſind doch beſſere Menſchen! 

Berlin, 18. Juli. (Ein Haifiſcheſſen) iſt gewiß das 
Neueſte, was Berlin zu gewärtigen hat. Der als „ehemaliger 


— (Desinfektion.) Auf dem Hofe des Bezirksvorſtehers [Obermundkoch des Fürſten von Hyderabad in Indien“ bekannte 


Stephan Eliſabethſtraße, ſteht eine mit Carbol gefüllte Tonne. 
Aus derſelben wird die Desinfektion der unter den Stephan'ſchen 
Häuſern befindlichen Kanalausflüſſe täglich zweimal beſorgt. Herr 
Stephan hat die Ueberwachung dieſer Arbeit zum Beſten des 
Gemeinwohls übernommen. 

— (Wohlthätigkeit.) Unter den Gaben für die Ueber- 
ſchwemmten befindet ſich heute eine reiche Gabe. Herr Emil Gall 
in Valparaiſo hat 1500 Mark geſpendet. Dem edlen Geber 
ſei hiermit herzlich gedankt. 

— (Wohlthätigkeits⸗Concert.) Das geſtrige Wohl⸗ 
thätigkeits - Concert in Tivoli war gut beſucht. Die Leiſtungen 
der Kapelle des Herrn Friedemann fanden wie immer lebhaften 
Beifall. Hoffentlich hat daſſelbe dem Fonds für die Ueber⸗ 
ſchwemmten einen reichlichen Zufluß gebracht. 

— (Kein Concert.) Im Schützengarten findet morgen kein 
Coneert ſtatt, es werden nur vorzügliche Speiſen und Getränke bei 
brillanter Beleuchtung verabreicht. Alle muſikmüden Seelen ſind 
dazu eingeladen. 

— (Leichenfund.) Vor einigen Tagen wurde auf der 
Feldmark Richnau hieſigen Kreiſes eine männliche Leiche ohne 
Kopf aufgefunden. Es ſtellte ſich heraus, daß der Todte der 
Ortsarme und Bettler Wisniewski war. Der Kopf iſt von Raub⸗ 
thieren gefreſſen. 

— (Verloren.) Ein armes Mädchen verlor eine Anzahl 
Herrenkragen, ſowie ein Paar Zwirnhandſchuhe auf dem Wege 
nach der Bromberger Vorſtadt Der ehrliche Finder wird 
gebeten, dieſe Gegenſtände auf dem Bureau des Herrn Polizei ⸗ 
kommiſſarius Finkenſtein abzuliefern. 

— (Sammlung.) Für die Ueberſchwemmten der Thorner 
Weichſelniederung find ferner eingegangen: Emil Gall, Valparaiſo 
1500 M., Pfarrer Stachowitz 20 M., Fräulein Henriette Weeſe 
30 M., Wegner, Oſtaszewo 100 M., Apotheker Taege, Charlotten- 
burg 20 M., Apotheker Mentz 20 M., Zielke 6 M., W. Sultan 
50 M., J. Kuttner 20 M., Charlotte Arndt 20 M., Worzewski 
20 M., Kl. in Demmin 3 M. Im Ganzen ſind eingegangen 
6807,87 M. Um weitere Beiträge bittet das Comité. 

— (Für Mädchen, die nach Berlin kommen.) Der 
Deutſche Verein zur Hebung der öffentlichen Sittlichkeit hat ſeit 
Kurzem auch in den Eiſenbahnwaggons Warnungstafeln folgenden 
Inhalts anbringen laſſen: „Mädchen, die in Berlin Stellung 
oder Arbeit ſuchen wollen, werden hiermit dringend gewarnt, 
unbekannten Perſonen zu folgen, die ſich an den Bahnhöfen und 
in den Straßen an ſie heranzudrängen ſuchen, unter dem Vor⸗ 
geben, ihnen Stellungen verſchaffen zu können, oder ihnen einſt⸗ 
weilen billig Obdach geben zu wollen, um dann ihre Unerfahren⸗ 
heit auszubeuten. Hunderte von Mädchen gerathen auf dieſe 
Weiſe ins Verderben. Allen hier ankommenden Mädchen, die nicht an 
den Bahnhöfen von durchaus zuverläſſigen Verwandten oder 
Bekannten in Empfang genommen, wird angelegentlichſt empfoh⸗ 
len, das vom Verein geleitete „Mägdehaus“ (Stadtbahnhof Börſe) 
aufzuſuchen, wo ihnen Rath, Obdach und Beköſtigung gegeben wird. 

— G(onzeſſionspflichtige Anlagen.) Auf Grund des 
$ 16 der Gewerbeordnung für das Deutſche Reich hat der 
Bundesrath, vorbehaltlich der Genehmigung des Reichstages, 
beſchloſſen, in das Verzeichniß der einer beſonderen Genehmigung 
bedürfenden Anlagen (§ 16 cit.) die Fabriken, in welchen Röh⸗ 
ren aus Blech durch Vernieten hergeſtellt werden, ſowie die 
Anlagen zur Erbauung eiferner Schiffe, zur Herſtellung eiſerner 
Brücken oder ſonſtiger eiſerner Baukonſtruktion aufzunehmen. 

— (Erledigte Stellen für Militär- Anwärter.) 
Gumbinnen, Magiſtrat, Bote und Exekutor, 450 Mk. und die 
tarifmäßigen Gebühren im Betrage von etwa 30—40 M. Yab- 
lonowo, Poſtamt, Landbriefträger, 450 M. Gehalt und 60 M. 
Wohnungsgeldzuſchuß. Inſterburg, Amtsgericht, Lohnſchreiber, 
20 Pf. pro Bogen Schreibwerk. Königsberg (Preußen), Direk- 
tion der Königlichen mediziniſchen Univerſitätsklinik, Laboratoriums⸗ 
diener, welcher zugleich als Heilgehilfe funktionirt, 228 M. jährlich 
inkl. Weihnachts⸗ und Jahrmarktsgeſchenke, ſowie freie Station, 
jedoch nur für feine Perſon. Pr. Eylau, Regierungsbezirk Königs⸗ 
berg (Preußen), Landesdirektor der Provinz Oſtpreußen, Wärter⸗ 
ſtelle am Wilhelm⸗Auguſta⸗Siechenhauſe, 360 Mk. Gehalt, freie 
Beköſtigung und Wäſche für die Perſon des Anzuſtellenden. 
Tapiau, Magiſtrat, Vollziehungs⸗ und Hilfspolizeibeamter, 360 M. 
Gehalt jährlich und die aufkommenden Exekutionsgebühren, freie 
Wohnung. Wartenburg, Königliche Direction der Strafanſtalt, 

2 Hilfsaufſeher, je 900 M. Remuneration, 120 M. Zuſchuß 
als Miethsentſchädigung; vom Tage der Anftellung tritt an Stelle 
der Remuneration das entſprechende Gehalt. 
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Mr. P. Mulert wird nämlich in allernächſter Zeit in der Schloß⸗ 
brauerei zu Schöneberg ein ſolches Eſſen arrangiren. Mulert 
hat mit der Brighton-Fiſch⸗ Compagnie einen Vertrag abge⸗ 
ſchloſſen, laut welchem ſich die Compagnie verpflichtet, dem Mr. 
Mulert je nach Bedarf lebende Haifiſche, nicht unter 600 Pfd., 
bis Antwerpen zu liefern. Nachdem der hier angelangte Haifiſch 
ausgeſtellt worden, ſoll er in der gedachten Brauerei geſchlachtet 
und am Spieße geröſtet werden. Mr. Mulert beabſichtigt nach 
Fertigſtellung des Haifiſchbratens „Probeportionen“ à 40 Pf. an 
das Publikum zu verabfolgen. — Guten Appetit! 

Koblenz, 14. Juli. Ein Deſerteur der hieſigen Garni⸗ 
ſon hat die vereinſamten Bewohner der nähern und weitern 
Umgegend durch ſein unglaublich freches und gefahrdrohendes 
Auftreten auf die Dauer von einer Woche in Schrecken und 
Furcht erhalten. Derſelbe deſertirte unter Mitnahme ſeines 
Militairgewehrs und einer großen Anzahl durch Einbruch 
erbeuteter Patronen. Er übte nicht nur all überall auf ſeinen 
Streifzügen das unbegrenzte Jagdrecht aus, ſondern verſchaffte 
ſich durch Bedrohung mit Erſchießen alle ihm wünſchens⸗ 
werthen Nahrungs⸗und Genußmittel. Nachdem die ver- 
ſchiedenſten Verſuche, des Räubers habhaft zu werden, bisher 
geſcheitert waren, gelang es endlich vorgeſtern Nacht, ver⸗ 
mittelſt einer großen militairiſchen Razzia den Verbrecher zu 
faſſen. Der Gebändigte war ſchon vor ſeiner Einſtellung 
mehrfach wegen Landſtreicherei beſtraft. 

Für die Nedaftion verantwortlic) Thilo von Seebad) in Thorn. 

Telegraphiicher Börjen: Bericht. 
Berlin, den 19, Juli. 
18 7.84. [19 7,84, 


Fonds: ſtill. 


Ruſſ. Banknoten 204—30 |204— 70 


Warſchau 8 Tage 204 204 30 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 96— 70 96—75 
Poln. Pfandbriefe 5% 4 61-90 61—70 
Poln. Liquidationspfandbriefe 56 55—90 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 2% . 102-20 102—30 
Poſener Pfandbriefe 4%. 101—70 | 101—80 
Oeſterreichiſche Banknoten. 167-9516810 
Weizen gelber: Juli-Auguſt 168 168—50 
Selb Oktosen 20 170-50 
von Newyork lo o 98 ¼ 99%, 
Moggen ;;.Iofo, Kat: 149 149 
Jul! nn. |148— 70] 148— 70 
Juli⸗Auguſt 145 —75 146 
Septb.⸗Oktober ... 143 —751 144 
Rüböl: Juli [ 5360] 53—30 
Septb.⸗Oktober . 4 54—20| 53—30 
She r 5 50—20 
Suli-Auguft . © > 0 20202021 49-80! 50 
Auguft-Septb. a ER! 49—80 50 
Septb.⸗Oktober . ; 49—60 49—80 


Börſenberichte. 

Danzig, 18. Juli. (Getreidebörſe.) Wetter: bewölkt, am Morgen 
Regen. — Wind: SW. 

Weizen loko war heute wieder recht flau und luſtlos; 50 Tonnen 
ſind nur verkauft worden, faſt ausſchließlich in inländiſcher Waare an 
den Konjum. Es iſt bezahlt für inländiſchen Sommer- 125, 128 pfd. 
160, 168 M., hochbunt 124.5, 125 pfd. 177 178 M., für ruſſiſchen zum 
Tranſit roth 123,4 pfd. 160 M. pr. Tonne. Termine Tranſit Juli⸗Auguſt 
157 M. bez., September⸗Oktober 160,50 M. bez., blieb 161 M. Br., 
160 M. Gd., September-Oktober und Oktober⸗November neue Uſancen 
167,50 M. Br., 167 M. Gd., April⸗Mai 171,50 M. Gd. Regulirungs- 
preis 158 M. Gekündigt 50 Tonnen. 

Roggen loko unverändert, 40 Tonnen wurden gekauft und iſt pr. 
120 pfd. bezahlt für inländiſchen 121 pfd mit Geruch 145,50 M., für 
polniſchen 124.5 pfd. zum Tranſit 140 M. oder verzollt 150 M., für 
ruſſiſchen ſchmal 117 8pfd. 136 M. pr. Tonne zum Tranſit. Termine 
Juli⸗Auguſt inländiſcher 139,50 M. Br., September⸗Oktober inländiſcher 
134 M. Br, 133,50 M. Gd., unterpolniſcher 128 M. Br., 127,50 Gd., 
Tranſit 127 M Br., 126,50 M. Gd. Regulirungspreis 150 M., unter⸗ 
polniſcher 140 M., Tranſit 139 M. Gekündigt — Tonnen. — Winter- 
rübſen loko fürinländiſchen zu 250 M. pr. Tonne pr. Tonne bez. Termine 
September⸗Oktober inländiſcher 250 M. bez., Tranſit 248 M. Gd. — 
Spiritus loko 50,25 M. Br. Regulirungspreis 50,25 M. Gekündigt 


— Liter. 

Königsberg, 18. Juli. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pet. 
ohne Faß. Loko 51,50 M. Br., 51,00 M. Gd., 51,00 M. bez. Ter- 
mine pr. Juli 51,25 M Br., 50,75 M. GD, —.— M. bez., pr. Auguſt 
51,00 M. Br., 50,50 M. Gd, 50,75 M bez, pr. September 51,5 
M. Br., 50,75 M. Gd., —,— M. bez., pr. September-Oktober 51,25 
M. Br., —— M. Gd., —,— M. bez., kurze Lieferung —,.— M. bez. 

Spiritus pr. 10000 Liter pCt. ohne Faß feſter. Zufuhr 10000 
Liter. Loko 51 M. Termine: pro Auguſt 50,75 M. 


in 


Elegante Herren-, Damen- u. Kinderſtiefel man mn 


Bekanntmachung. 
Dienſtag den 22. d. Mits,, 
Vormittags 9 Uhr 
ſollen die durch den Abbruch des Katharinen⸗ 
thor⸗Thurmes gewonnenen Materialien u. zwar 

22 ebm Holz 
3000 Stück Dachziegel 
12400 „ ganze Ziegel 
272 ebm Ziegelbruch 
2,30 „G Feldſteine 
75 kg Eiſen 
3 Lattenthüren, 16 Fenſterflügel 
und verſchiedene kleinere Objekte als 
Läden, Thüren pp. 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zah⸗ 
lung an Ort und Stelle verkauft werden. 
Die Verkaufsbedingungen werden im Ter⸗ 
min bekannt gemacht. 
Thorn, den 19. Juli 1884. 


Königliche Fortiftkation. 
Bekanntmachung. 
Extrazug von Thorn nach Ottlotſchin. 


onntag den 20. Juli cr. 

Abfahrt von Thorn 3 Uhr 30 Minuten 
Nachmittags Ortszeit, Rückfahrt von Ottlotſchin 
mit dem fahrplanmäßigen Zuge Nr. 92 um 
9 Uhr 36 Minuten Abends Ortszeit. Fahr⸗ 
preis II. Klaſſe 0,80 M., III. Klaſſe 0,60 M., 
2 Kinder unter 10 Jahren werden für eine 
Perſon gerechnet. Kinder unter 4 Jahren wer⸗ 
den frei befördert. Billets können bereits vom 
19. d. Mts. ab gelöſt werden. 

Thorn, den 16. Juli 1884. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


Bekanntmachung. 
Zur Verdingung der für die Truppen der 
4. Diviſion während der diesjährigen Herbſt⸗ 
übungen erforderlichen 
Naturalien, Bivaksbedürfnife und 
110 EN 
behufs Beförderung der Verpflegungs⸗ und 
bezw. Bivaksbedürfniſſe von den Kantonnements⸗ 
Magazinen Stolp, Schlawe, Bütow, Hammer⸗ 
ſtein, Konitz, Zuckers, Mahnwitz und Pottangow 
nach den einzelnen Kantonnements⸗ bezw. Bivaks⸗ 
Plätzen, und ferner zur Fortſchaffung der 
Truppen⸗Bagage in Folge Quartierwechſels ꝛc. 


iſ auf den 29. Juli d. Js., 
Vormittags um 9 Uhr 
in dem Bureau⸗Lokale des hieſigen Königl. 
Proviantamts, Wilhelmſtraße Nr. 77, ein Sub⸗ 
miſſionstermin anberaumt, wozu kautionsfähige 
Unternehmer hiermit mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen werden, daß die Lieferung der Natu⸗ 
ralien ꝛc. auch ohne die gleichzeitige Ueber⸗ 
nahme der qu. Vorſpannfuhren erfolgen darf. 

Die für die einzelnen Magazine erforder⸗ 
lichen ungefähren Bedarfs⸗Quanta, ſowie der 
annähernd berechnete Umfang des Vorſpanns 
ſind aus den bezüglichen Bedingungen ꝛc. er⸗ 
ſichtlich, welche in unſerem Bureau, Gamm⸗ 
ſtraße 16, 1 Tr., eingeſehen werden können. 

Abſchriften von dieſen Bedingungen werden 
auf Erſuchen gegen Erſtattung der Kopialien ꝛc. 
verſandt. 

Die in dem Termin abzugebenden Offerten 
müſſen mit der Aufſchrift: 

„Submiſfion auf Lieferung von Manöver⸗ 

bedürfniſſen“ 
verſehen ſein. 

Offerten, welche den Bedingungen nicht 
entſprechen, bleiben unberückſichtigt. 

Uns unbekannte Submittenten haben ſich 
durch amtliche Atteſte neueren Datums hin⸗ 
ſichtlich ihrer Qualifikation als Lieferanten 
bezw. Unternehmer auszuweiſen. 

Bromberg, den 14. Juli 1884. 


Königl. Intendantur der 4. Diviſion. 
Am Mitkwoch, d. 23. Julf cr. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich auf dem Grundſtücke des Beſitzers 

Friedrich Böckel in Silbersdorf 
25 Morgen vom Boden getrennten 
und gebundenen Roggen und 15 
Morgen vom Boden getrennten 


Saamenklee 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigern. Nitz Gerichtsvollzieher 


in Thorn. 


Med. Dr. Bisenz, 


Wien I., Gonzagaſſe 7, 
heilt gründlich und andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung 
der Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die geſchwächte Manneskraft.“ (11. Auflage.) 
Preis 1 Mark. 
ehrlinge können in meine Tiſchlerei 
eintreten. Golaszewski, 
Jakobsſtrt. 
üchtige Schloſſergeſellen und einige 
ehrlinge verlangt ſofort 
. Wittmann, Thorn. 


Ein Hausknecht 


kann ſich melden 


Arenz-Hotel. 


ap er rn 


Culmerſtraße 320. 


Waͤſche⸗Fabrik |990000000000000000000000000005 


von 


A. Kube, 


F887 Eliſabethſtraße 87 "u 
empfiehlt jeder Art 


Herren- Damen- Kinder⸗ 
a äſche. man 


Spezialität: 


Oberhemden 


unter Garantie des Gutſitzens. 


Morcheln 


in ſchön getrockneter Waare à Pfd. 2,50 Mk. 
empfiehlt Heinrich Netz. 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich meine 
Bade ⸗Auſtalt, nachdem dieſelbe renovirt, 
geöffnet und bitte ein hochgeehrtes Publikum 
um recht zahlreichen Beſuch derſelben. 
1 ODtz. Billets für Wannenbäder 5,00 M. 
Einzelne „ 25 5 


7 „50 „ 
Hochachtungsvoll 
Heinrich Tilk. 


| f 222 
4 4 bis 4 2 

procentige erſtſtellige Bankdarlehne ohne 
Amortiſation auf ländliche Grundſtücke 
bei höchſter Beleihungsgrenze, ſowie Darlehne 
incl. /½ %% Amortiſation auf ſtädtiſche 
Grundſtücke, werden zu den coulanteſten Be⸗ 
dingungen ſchnellſtens verſchafft. Anträge nimmt 
entgegen Robert Schmidt 

Thorn, Schuhmacherſtr 348. 


En gros 


Chriſtliches > 
Goufektious-Hefchäft 
Hellmuth Franke 


Berlin sw., Jeruſalemerſtraße 50 51, Ecke Zimmerſtraße. 
Spezialität: 


Seit dem 1. April er. befindet ſich mein 


2 90 ® 
Atelier für Photographie 
Mauerſtraße 463 
(nahe der Breitenſtraße.) 

Durch bedeutend vergrößerte, vorzügliche Einrichtungen u. ſ. w. bin ich im 
Stande, auch den weitgehendſten Anforderungen zu genügen; ich halte mich daher 
beſtens empfohlen zur Anfertigung von Moment⸗ Aufnahmen, (ſehr geeignet für 
Kinder), großen Gruppen (auch im Atelier), Portraits bis zur Lebensgröße, Kopien 
und Vergrößerungen, Landſchafts⸗Aufnahmen ꝛc. in gediegener Ausführung zu den 


billigſten Preiſen. 
A. Wachs, 
Photograph. 


H. E. Kraschutzki 4 


aus Schleſten. 


Thorn, Paſſage Nr. 310 
im Hauſe des Herrn Scharf. 


9 N 9 
äſche⸗Fabrik u. Leinen⸗Lager. 
iglitat in Oberhemden, Nachthemden, Kragen, Manchetten 
pe zin lität Chemiſetts, Kravatten, Trikotagen, Trägern u. Einſätzen, 
weiß reinleinenen Taſchentüchern von 3 Mk. per Dutzend ab. 
Oberhemden werden nach meiner eigenen Methode und Leitung in meinem Atelier nach 
Maaß zugeſchnitten, gefertigt und übernehme jede Garantie des Gutſitzens ſämmtlicher Wäſche. 


Bei allen Artikeln ſtelle die billigſten, jedoch ſeſten Preiſe. 
Geſucht ae n n Schützenhaus. 


. erſten Stelle auf ein 
ſtädtiſches Grundſtück. Näh. i. d. Exp. d. Z. (A. Gelhorn.) 
2 7 Um den von den vielen Concerten, Theater, 


Makulatur e und A be: 
m; 8 erven Ruhe zu gönnen, habe ich auf viel⸗ 
ift zu haben bei C. Dombrowski. fältiges Verlangen von dem Engagement künſt⸗ 
leriſcher Kräfte für den morgenden Sonntag 
Abſtand genommen und begnüge mich, dem 
verehrlichen Publikum ein kühles Glas böh⸗ 
miſches und hieſiges Bier, ſowie eine 
reichhaltige alle Delikateſſen der Saiſon auf⸗ 
weiſende Speiſekarte zu empfehlen. Es 
findet eine glänzende Beleuchtung des ganzen 
Gartens ſtatt. Zu zahlreichem Beſuch ladet 
ergebenſt ein A. Gelhorn. 


| möblirtes Zimmer 


1 Tr. nach vorn v. 1. August er. zu ver- 


te 


En detail 


J. Witkowski, 


— 22 ... 
NY 


=” Damen-Mäntel, = 


Regenpaletots, Havelocks, Pellerinen, Brunnenmäntel, Jaquets, 
Mantelets. 
Auswahl⸗Sendungen ſtehen franko zu Dienſten. 


Ses 
Q Neues verbeſſertes 


Brillant-Glanz-Plättöl 


(Eßlöffel genügt auf / Pfd. Stärke) 

dient zur Herſtellung eleganter Plättwäſche nach der neueſten Berliner & 

TFlättmethode frei von ſchädlichen Stoffen, einfach in feiner Anwendung 

erzeugt blendende Weiße, elaſtiſche Steifheit und hohen Glanz. 

x Preis pro Flaſche 25 Pf. 

Adolf Majer, Thorn, 
Droguenhandlung, L 

Niederlage bei Hrn. Apoth. P. Ziotowski in Gollub u. A. Pigtkowski in Schönjee. 4 


4 
> 
3 


ed 


im höchſten Stadi 
Trunkſucht beseitigt licher 990 157 we 
Vorwiſſen, unter Garantie Th. Konetzky. Sonntag den 20. Juli 1884 
Berlin, Brunnenſtr. 53, Erfinder der Radikal⸗ Großes 
52 = Ira, N e amtl. REN 3 : 
beglaubigte Dankſagungsſchreiben gratis. Nach⸗ M [ { C 1. 
ahmer beachte man nicht, da ſolche nur Schwindel 1 | NE DIET 
treib. Anpreiſ. unentg. Kuren find d. Schwindelh. ausgeführt von der Kapelle 8. Pomm. Inft.- 


2 F Regts. Nr. 61. 
Eine junge Dame, | anfang 4 Uhr. Eure 25 . 
die das Wäschegeschäft erlernen will, kann F. Friedemann, 
Kapellmeiſter. 


eintreten. Adr. sub D 17 in d. Exp. d. Ztg. 
abzugeben. 


30 Ziegelarbeiter 


finden auf der Dampfziegelei Miohalowo bei 
Argenau ſofortige und dauernde Be 
ſchäftigung. 


Schlüſſelmühle. 


Sonntag den 20. Juli cr. 
Großes 


Sommerfest 


verbunden mit 


BES" CONCERT-BSE 
Kr 20 Pf. 

Bu Scite rg EA mit dem 

Dampfer Prinz Wilhelm um 3 Uhr. 


F. Siggel. 


Sommertheater in Thorn. 


(Direktion B. Hannemann.) 
Sonntag den 20. Juli 1884. 
Senſations⸗Novität. Senſations⸗Novität. 


20,000 Mark Belohnung. 


Große Poſſe mit Geſang in 3 Akten von 
Leon Treptow. 
Montag den 21. Juli 1884 
HGeſchloſſen. TE 
Tages⸗Billet⸗Verkauf im Theater⸗Bureau 
Hotel Sanfjouei, Zimmer Nr. 23, von 10—1 
Uhr Vormittags und von 3—6 Uhr Nach⸗ 
mittags. 
Alles Nähere die Zettel. 


Die Direktion E. a 
2 gr. gut m. J. ſind Bankſtr. 469 v. 1. 8. 
3. v. Ausſicht Weichſel Bahnhof pp. Da). 
part. 1 Stube und Kabinett. Brandt. 


4 


F Er Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. f Hierzu iMufteietes Unterhaltungs blatt. 
i ee — — 5 — Su 2 wi ie — — 


J. Annenſtr. 179 I. Etage dom J. Oktober 
ab zu vermiethen. 


miethen Elisabethstr. 87. 
einfach möblirtes Zimmer mit Alkoven für 
2—3 Herren mit Beköſtigung billig zu 
vermiethen. Heiligegeiſtſtr. 172, 2 Tr. 
Wohnungen 
zu vermiethen. Thorn, Altſt. Nr. 281/82. 
In meinem neu erbauten Fon 
hauſe Neuſtadt Thorn 257 
ſind vom 1. Oktober d. J. ab, ſowie auch 


auf Wunſch früher, herrſchaftliche Woh⸗ 


nungen von 6 bis 9 Zimmern, ſowie Zu⸗ 
behör, Burſchen⸗ und Mädchengelaß, nebſt 
Pferdeſtall, auch mittlere Wohnungen 
von 4 bis 5 Zimmern nebſt Zubehör, und 
2 Läden, zu jedem Geſchäfte paſſend, zu 
vermiethen. 
Reflektanten hierauf mögen ſich melden bei 
J. Ploszynski, Schmiedemeiſter, 
Neuſtadt Thorn Nr. 257. 
Im. J. U. Kab. LT. n. v. z. v. Kl. Gerberſtr. 18. 
Wobnuns v. jof. 3 Zimmer m. Balkon zu 
verm. Oarl, Culm. Vorſt. 55. 
I möbl. Zim i. K 3. verm. Neuftadt 145. 
Ein gut möblites Zimmer mit Sabinet, 
2 Trp. vorn Breiteftr. 446 vom 1. Auguſt er. 
zu vermiethen. Wolskl. 


Mittelwohnungen 
zu vermiethen Bäckerſtraße 227. 


ache 49 ein f. möbl. Zimmer n. N. u. 
Burſchengelaß zu vermiethen. 
Jr meinem neuerbauten Hauſe Uh⸗ 
macherſtraße ſind 
Wohnungen, 


mit allen Bequemlichkeiten der Neuzeit ausge⸗ 


ſtattet, zu vermiethen. 
Theodor Rupinski, 
Bäckermeiſter. 
Ein Wohnung, 4 Zimmer, frdl. Küche und 
Zubehör vom 1. Okt. cr. zu vermiethen. 
Näheres Gerechteſtraße 93/94. 


ine herrſchaftliche Wohnung, wobei au 
Par 


Lehrer O. Wunsch. 
n meinem Hauſe Pauliner⸗Brückſtraße 3865 
ſind Wohnungen mit Waſſerleitung zu 
ermäßigten Preiſen zu vermiethen. Näheres 
bei Herrn Piohert daſelbſt III Treppen. 
Ernst Schwartz. 
Eine größere Wohnung zu vermiethen. Nus⸗ 


kunft Annenſtraße 181, 2 Treppen. 


